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reichung der Großjährigkeit auch aufgehört, blieb den—
noch das Hinderniß der bürgerlichen Verwandtſchaft beſtehen und
S mußte ein mit den erforderlichen Documenten (Taufſcheinen,
Todtenſchein, Adoptionsurkunde, Religionszeugniſſe) inſtruirtes
Geſuch un! iſpen vom bezeichneten Hinderniſſe beim biſchö

hen
Ordinariate eingereicht werden.

Linz Ferd 0 Pfarrproviſor.

Eine eburt, deren Legitimitä Anfangs
beſt

en wurde, ſpäter als ehelich erklärt. Leopold
A hat ich am November 1875 mit Naria HI der
Pfarre verehelicht. Anfangs März 1876 kam Leopold
3u einem Seelſorger und theilte ihm mit, daß ein Eheweib
Maria unter Thränen ihm geſtanden, daß ſie vor ihrer Verehe—
lichung mit einer anderen Mannsperſon Umgang gepflogen habe
und ſich von ihm Uull Mutter fühle, welchen Uſtand ſie aber
bei Eingehung der Ehe nicht erkannt habe, da ſie onſt

gewiß dieß bekannt haben würde; auch habe ſie ihn gebeten,
ſie E  0 nich ù verſtoßen, vas ihr auch verſprochen;
uur auf ſeinen Namen önne und wolle EX‚, das Kind nicht
ſchreiben laſſen Auf eine weitere Frage des Pfarrers bekannte
E noch, daß Eu auch nach dieſem eſtändniſſe von Seite ſeines
Eheweibes, ſo wie früher mit ihr Iu elicher Gemeinſchaft gelebt
habe Als ihm bemerkt wurde, daß E ſeine Vaterſchaft
gültig beſtreiten, bei der Geburt des Kindes die Klage vor
dem weltlichen Gerichte anhängig 3u machen habe; erklärte Eu,
azu werde EL ich nie verſtehen, ſein Weih 3u verklagen.

Am April 876 wurde nun von einem ihm 94  —
trauten Weibe Maria A ein Knabe geboren, und auf den Namen
„Rudolph“ getauft. Beim Taufakt war auch der Gatte Leopold
A erſchienen, der In Gegenwart von Zeugen die Vaterſchaft von
dieſem Kinde beſtritt, welches nun als uneheli uUnter dem Namen



465

Rudolph eingetragen wurde unter Hinzufügung folgender
ItKlauſel Leopold welcher aut Trauungsprotokoll

der Kindesmutter ſeit 16 Nov 1875 verehelichet iſt beſtreitet
Iu Gegenwart der gefertigten Zeugen die Vaterſchaft dieſes Kindes
ohne jedoch auf run des 58 de  U bürgl Geſetzbuches auf
Ungültigkeit der Ehe vor dem weltlichen noch auf eidung
von Tiſch und ett vor dem kirchlichen Richter klagen wollen

Es fragt ſich un bb dieſes Kind wirklich als unehelt
betrachten war oder bb hiebei andere Beſtimmungen 1 Be

4 kommen Vor Allem iſt 16 der rundſa
beachten, welcher M Bezug auf Legitimitä der Kinder der welt:
en Geſetzgebung Grunde leg „daß für Kinder E  e IM

ſiebenten Monate nach geſchloſſener Ehe oder IUI zehnten Monate
entweder nach dem Tode des Mannes oder nach gänzlicher Auf
löſung des ehelichen Bandes, von der Gattin geboren werden,
die Präſumtion der ehelichen Geburt ſpricht 5

„Die re  1 Vermuthung der unehelichen Geburt hat bei
denjenigen Kindern ＋ 2  e von ounern Ehegattin,
jedoch vor bder nach dem oben (8 138) mi Rückſicht auf die
eingegangene oder aufgelöſte 96 beſtimmten Zeitraume geboren
worden in 2

Da jedoch „dieſe re Vermuthung der unehelichen
Geburt) erſt dann eintritt venn der Mann, dem vor der Ver
ehelichung die Schwangerſchaft einer nunmehrigen Gattin) ni
hekannt war längſtens binnen drei Monaten nach erhaltener
Nachricht von der Geburt des Kindes die Vaterſchaft gerichtlich
widerſpricht 1 9 ſo gelangte Iu olge der Reviſion des Duplikates
des Taufprotokolles der Pfarre ahre 1876 vom biſchöf
ichen Konſiſtorium durch da betreffende ctana an genannte
arre am 23 September 1877 folgende Weiſung

Der hegatte Leopold welcher das NII II 1876

138 des allgem bürgl. G
— 155 des 9 bürgl

156 des allg bürgl.
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von ſeiner Gattin Maria A eborne Kind nicht als da  — ſeinige

ſein behauptet, iſt aufzufordern, nach des allgem.
bürg V den zur Vertheidigung der ehelichen Gehurt
aufzuſtellenden Kurator die Unmöglichkeit der von ihm erfolgten
Erzeugung beweiſen. Die diesfällige Verhandlung ſteht dem

Bezirksgerichte 3U. 8 Pfarramt olle Sorge tragen,
daß eſagtes Gericht zuv Sicherſtellung der ehelichen Geburt
d  68 Kindes rechtzeitig hievon Iu Kenntniß komme.

Ueber ein pfarrämtliches Schreiben au da  U Bezirks⸗
gericht kam von demſelben 29. Sept. 1877 der Beſcheid, „daß
* I‚-M vorliegenden Falle Sache des Leopold geweſen, die
heliche Geburt des von ſeiner Ehegattin Maria am April
1876 gebornen Kindes Rudolph innerhalb der geſetzlichen VI
von drei Monaten gerichtlich 6  I beſtreiten, daß teſe Friſt jedoch
ſchon verſtrichen iſt, weil Leopold bereits Qan April
1876 (achri von der Geburt dieſes Kindes erhielt, und daß
uur ber die Klage des Mannes Amt gehandelt werden kann.“

In olge deſſen Urde an das biſchöfliche Konſiſtorium
das Reſulta der Verhandlungen berichtet, und 68 (kam das
Pfarramt K 8Sub Oktobher 1877 die Weiſung, dem
Leopol bekannt 3u geben, daß, nachdem der für dieſen Fu
zur gerichtlichen Beſtreitung der ehelichen Geburt des auf den
Namen Udo getauften Kindes, bemeſſene Zeitraum von drei
Monaten nach erhaltener Nachricht verſtrichen iſt, dieſem Kinde
die Rechtswohlthat der ehelichen Geburt nicht entzogen werden
kann.

Nun wurde Leopold Pfarramt berufen,
dieſen Beſchei entgegenzunehmen. Am ( 1877 erſchien
derſelbe, ud 5 wurde mit ihm In Gegenwart zweier Zeugen
Protokoll aufgenommen, wobei Ebpoü angab, daß ich
nie vorgenommen habe, In vorliegendem Falle als Kläger vor
Gericht aufzutreten, daß E ſeiner Gattin verziehen habe, ud
mit ihr Im guten Einvernehmen lebe Hierauf erklärte Ev 0  ch
füge mich demnach dem Beſcheide des Bezirksgerichtes und
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dem Erlaß de hiſchöflichen Konſiſtoriums, daß dem Am I
von meinem Eheweibe gebornen Kinde udo die Rechts⸗

der elichen Geburt darum nicht entzogen werden
könne, weil der zur gerichtlichen Beſtreitung der ehelichen Geburt
des Kinde bemeſſene Zeitraum von drei Monaten verſtrichen
iſt, Ohne daß eine Klage anhängig gemacht wurde, nachdem ich

April 1876 von der Geburt des Kindes Nachricht E
halten habe ch gebe auch die Verſicherung, daß ich Im VOV.

liegenden Falle von jeder weiteren gerichtlichen Klage abſtehe.“
Dieſes Protokoll wurde Pfarrer, Schriftführer, von

Leopold und den zwei erbetenen Zeugen gefertiget.
eber weitere Eingabe des Pfarramtes K. an das biſchöf

iche Konſiſtorium, unter Beiſchluß der Akten, gelangte nterm
Jänner 1878 der Beſcheid wegen Berichtigung dieſes Tauf

aktes Iim Protokolle Sub II 1876 erd mit folgenden
Weiſungen

a) In der Rubrik „Name des Getauften“ iſt der Name
3u ſtreichen, nd deſſen der ame ſetzen;

in der Rubrik „Vater“ iſt der egatte der Kindes
mutter, nämlich Leopold einzutragen ud hiezu die Anmer⸗
kung beizuſetzen: „Laut Intimation des Bezirksgerichtes
vom Zahl Civ.: hat der hier als ater eingetragene
Ehegatte der Kindesmutter die Ehelichkeit des Kindes gerichtlich
m beſtritten. Laut Protokoll vom arram K., dudo hat

vielmehr erklärt, von jeder Klage dießfalls abzuſtehen. Dem
zufolge mußte nach 156 des allgem. bgl. das in als
helich eingetragen werden“;

in der Rubrik „Eigenſchaft“ iſt die Bezeichnung 5„Un⸗
ehelich“ 3u ſtreichen, nd „ehelich“ einzutragen.

Gegenwärtiger Erlaß ſammt den dießfälligen Akten iſt im
Pfarrarchive aufzubewahren, nd über die geſchehene Matriken⸗
berichtigung iſt der Matriken⸗Extrakt für das Duplikat an das
biſchöfliche Konſiſtorium einzuſenden.

M * U U oh 4  e auf die beſtimmte Erklärun des
30*
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Ehegatten hin, daß EL m vorliegenden Falle Ue klagbar au  eten
wolle, und auf Grund des 156 des allgem. bürgl. B., nach
eingeholter Verſicherung, daß beim weltlichen Gerichte binnen dret
Monaten keine age anhängig gemacht worden ſei, dieſes Kind
on Anfangs als ehelich“ eingetragen werden köanen. Indem
jedoch auf dieſe Weiſe vielleicht dem Proteſtiren gegen die Vaterſchaft

Seite des Leopold A kein Ende gemacht worden wäre, ſo wurde
durch voranſtehende Procedur jede Einwendung der Partei gegen die
eheliche Geburt des HKindes für immer abgeſchnitten.

M Geppl, Pfarrer von Opponitz

Liturgiſches. (Die Celebration der Meſſe In
einer remden Kirche.) Es liegt uns die Frage ½%% Was
hat der Prieſter 3U beobachten, Enn P In einer
remden Kirche celehrirt? Nach welchem Direktorium,

in welchem nach welchem Formular hat
eventuell die 3u feiern?

Dieſe Fragen erſchöpfen den Gegenſtand und bir verſuchen
das 3u wiſſen Nothwendigſte darüber zur Antwort 3u bringen.

Nach e  Em Direktorium hat die Meſſe
In der fremden Kirche 3 celehriren?

Als Antwort auf dieſe Frage dient vor Allem die allge—
meine Vorſchrift des iSSale: „Missa qu 0 fier  1 potest,
Gu ff16er0o COonveniat.“) Dieſe Vorſchrift iſt immer
und überall zu beobachten. Denn die Meſſe iſt der Mittelpunkt
der Tagesfeier und jeder Prieſter ſoll eben (Shalb,
wenn nicht rechtmäßig gehindert iſt, bis zur Meßſtunde wenig—
ſtens den auf die ſe vorbereitenden Theil des Officiums
Matutin und Laudes perſolvirt haben und die Meſſe „quoad
Heri poteést“, dem von ihm recitirten Officium konform, genau
nach Angabe des Ihm zuſtehenden irektoriums celebriren.

Das jedem rieſter zuſtehende Direktorium iſt das Direk
torium der Diöceſe, oder der Ordensfamilie, welcher CEL angehört
und bezüglich einzelner Officien, der Titular atrons-⸗,

1 Rübr Missalis I  3 8  2  S


